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s Hümme Rösy.

s Hamme Rösy ischt en armi VVittfrau gsi und scho gäg den
achtzge zue gange; aber trotz ihrem höche Alter isch sie no
guet ufenand gsi und het überhaupt en ysemäßigi Gsundheit gha.
Still und zfride und ohni vil Wort z verlüre isch s Rösy i sim
Tagwärch noh gange ; all Lüt heis guet möge lyde und hein em
immer öppe Guets to. Sy Ma, de Hämme Franz, wo ufem
Schwändihof meh als d Helfti vo sim Läbe Mäler gsi ischt,
ischt scho nes paar Jöhrli ufem Chilchhof vo Rychenholz gläge.
Aer ischt i sine junge Johre ne chrüzfidele Burscht gsi; ischt
eister gärn i die Chile gange, wo sie mit de Glesere zsäme glü-
tet hei und het au immer bi aline Hubetete mit gmacht. Aber
won er einischt ghürotet gsi ischt, het em s Rösy, äs ischt zwor
e gueti aber energischi Frau gsi, sis liechtsinnig Läbe drus to
und är het ere nume chönne danke, as er ned ganz versimplet
und verlotteret und wider ufe rächt Wäg cho ischt. Sid ihrer
Hürot hei sie immer em alte Schaubhus gwohnt, wo im Schwän-
dibur ghört het. D Famiii Hämme het acht Chind ufzoge, Buebe
und Meitschi; sie sei alli gsund und zwäg gsi. Wil de Vatter de

ganz Tag bim Schwändibur het müeße schaffe, ischt d Erzieig
vo de Chinde gröschtetels i der Mueter ihri Sach gsi. Sie het
sie rächt und sträng erzöge und früezytig zum Schaffe gha. Wo
sie us der Schuel gsi sei, sei sie zu Bure cho und hei ihres Brot
sälber müeße verdiene. Wil sie guet erzöge und gschaffig gsi
sei, het mer sie überal gärn gha.

I de Wohnig vos Hämmes ischt eister alls gsi wie gschläk-
ket; suber Stubeböde, Wänd und Dilene und au d Pfeischter hei
immer spiegelblank i der Sunne glitzeret. Vor de Pfeischtere hets
dure Summer dure immer schöni Meiestöck gha : Grani, Fuchsi
und Frauehoor; die sei dem alte Hüsli bsonders guet agstande.

Wo de Hämme Franz emene höche Alter gstorbe ischt, isch
s Rösy wyter i de Wohnig vom Schwändibur blibe, und dä het
em als Anerchennig für die langjöhrige, treue Dienschte vo sim
Ma e kei Huszeis meh gheusche.

s Rösi het trotz sim höche Alter immer no flißig gschaffet
und het gluegt, sech sälber durs Läbe z bringe. D Chind sei alli
ghürotet gsi, hei sälber scho Chind und gnueg für si sälber z
luege gha und hei wäge dem der alte Mueter wenig chönne hälfe.

D Mueter Hämme het für d Bure glismet; het Lättballe, 1)
für die verrueßete Chuchene früsch chönne z stryche, und Schwä-
belhölzli 2) gmacht und ischt mit goh husiere; sie het gharzet
und s Harz zu guete Pryse chönne verchaufe. Im Summer isch
sie goh beerene; het Lische gsammlet und im Winter Finke drus

1) Lättballe Lehmballen. 2) Schwäbelhölzli * Schwefelhölzer.

62



gmacht, und für die hets bi de Bure eister guete Absatz gha.
All Lüt hei vo der alte gschaffige Frau Respäkt gha und hein
ere eister öppe abgchauft, was sie nötig gha hei.

De Waisevogt het si em Rösy meh weder einischt anerböte,
ihm mit eme Wochegältli nohzhälfe; aber äs het nüd welle devo

wüsse und het alle gseit, so lang as äs si noh sälber chönn
dure bringe, wells der Gmein ned zur Lascht falle.

s ischt wider Summer und d Zyt do gsi, wo d Beeri ryf
gsi sei, und s Rösy ischt all Morge früe id Wäld gange und het
am Obe ne große Chessel voll Beeri hei gbrocht und deby ne
schöne Batze verdienet. —
% Einischt amenen Obe isch i de Schwändibürene ufgfalle, as

s Rösy d Milch ned ischt cho reie, und wil sie gwüßt het, as
äs d Pünklichkeit sälber ischt, schickt sie de Güeterbueb is Rösy«

Wohnig äne für goh z luege wos seig. Dä ischt ume cho
und het gseit, s Rösy seig ned deheime und d Wohnig bschlosse.
„I dem hets gwüß öppis gä im Wald obe", seit Bürene druf und
schickt de Bueb i Wald ue für s Rösy goh z sueche. Dä ischt
abghaset wie s Bysiwätter, und wil er gwüßt het, wo s Rösy
gwöhnlich heubeeret, het er scho gwüßt, won ers mueß sueche.
Amene gäche Hubel obe, wo abgholzet gsi ischt, isch s Rösy
der länge Wäg am Bode gläge; am Hinderchopf hets e töifi
Wunde gha wo blütet het, im Gsicht isches chrydewyß gsi und
het ufs Rüeffe vom Bueb e kei Antwort gä. So gschwind as er
het chönne ischt de Bueb gäge hei zu trabet goh säge, wo und
wie är s Rösy gfunde heig. D Bürene het i de Chnächte und im
Bueb Uftrag gä, s Rösy goh z reie. Die sei sofort gange und wo
sie zum Rösy cho sei, isches immer nonig bi Sinne gsi und het
ganz schwach gschnufet. Sie heis ufene Roßdechi gleit, süberli
hei treit und i sim Schlofstübli ufs Bett to. D Bürene und s

Dienschtmeitli hei wyter zuen em gluegt, und underdesse ischt
au scho der Tokter do gsi. Dä hets Rösy undersuecht und gseit.
as's us der Chopfwunde vil Bluet verlöre und as er wenig Hoff-
nig heig, as's devo chömm. Aer hets verbünde und gmacht, was
er für guet gfunde het. Noch öppe drei Stunde isch s Rösy en
Augeblick zuen em sälber cho und het mit lyser Stimm chönne
verzelle, as äs uf em Heiwäg an ere Würze gstrüchlet, umgheit
und es Stuck wyt dure Hubel ab trolet seig. Am andere Morge
früe isch es scho ne Lych gsi. Mer het es grüsligs Bedure gha
mit em und vil Lüt sei mit em z Chile.

Fritz Kneubühler.
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